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Ein Brie/ des Bildhauers Konstantin Pat!~r aus d~1n Jahre 164' 
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händigen und die Schreincrnrbc:itcn auf Mi11fosten. Ich 
biete den Herrn Gorichrssdtreibcr also, was die 60 G ulden 
betrifft, mir da"on \Vic vc.n::inban 30 Gulden zukom.meo 
zu lusen, die anderen 30 aber zurüdaubc:hahen, bu ich 
die Arbcil abliefere . .Mit den resdkhen 50 Gulden soU es, 
IQ wie ich gebeten hobe, sein Verbleiben haben. [)o ich 
schon iicolli<:h vorungeko1nmcn bin, bräuchte ich auch die 
l!n1\vl'1rfe des Malers. 

Wc:iterS \väre meine allergrößte Bittet mir halt \\regen 
nlt!i1ler Sache den Bcrichl z.ukommcn :z.u lassen, damit ich 
doch einmal von meinem Kummer befreit würde. Ich will 
es auch treulich hohen, daß ich nichts mehr gc-gcn den 
Befehl meines lieben Herm tue. 

Actus, München den 27. Januar 1645. 
Euer Vest aJ.17.cit dienstwilligster 

Consrnntin Pader 
Bildhauer•. 

Ober das '"eitere Schidcw dc:s Hochalrares für Bibelbach 
ist nichts bekannt. Der jetz1 dor. bdindlid>e entstand im 
19. Jahrhundert in neugotisdll:n Formen. 

A.nschri(t des Vcrfa$:;r:rs: 
J\rd1ilekt Max Gn•lx:r, 8061 Bergkirchen 55 . 

Liebe Leser! 

Unser Inserenten fördern mrulgcblich die 

volksbildncrischen und kulrnrcllcn Zielscriun­

gen unserer Hcimitzeil.Sdlrifr. Ihre idc•li· 

stische Auf~it trägt duu bei, d•ß 

das ohne Gewinn arbeitende •Ampcrlandc er­

scheinen kann. Wir bitten Sie deshalb, den 

Anzeigencei1 bcsondt t$ zu beachten. 

Unterirdische Gänge und ihre Zweckbestimmung 
\/ 01r Clemem B ~ h 11 e 

Im Jahre 1841 veröJlentlic:hte das Obcrboyerische Archiv 
(Band 3 ) die eingehende Untersuchung eines künstlichen 
unterirdisd>en Gugcs im Burgberg von Roggcnstei.n bei 
Fürstcnfddbruck. Am Fu& des •us feinem, fcstgebad<cnem 
Sand ( Löß) bestehenden Berges öffnete sidi bei Sandent· 
nahme ein zusammenhängendes Sy$tC"m von Gäogcn, das 
sidi weit in das Jnnere des Berges ersrteckte (Abb.). Auf 
c:ine Ausmauerung oder Ausz.immerung \Vur auf <ler ganzen 
Länge - insgesamt cnva lÖO m - vertichtct \\'Orden. 

Durdi ihre spitzbogige Form widerstand d ie Decke der 
Belastung durd> die darüberliegeoden Sandmassen. Von 
einer systemari:sdien Führung des G•ngcs im Innern des 
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Berges kann kcint Rede sein, sondern er zieht sich von 
einem Hauptgang aus regellos nach allen Seiten hin, Es hat 
den Ansdiein, daß einige Seitengänge auf ihrer ganzen 
Ungc \'crsdiünet und noch nicht erforscht sind. An einigen 
Stdlco öffnen sich die Ginge zu kleinen Kammern. 
Funde besonderer An, •· :B. Waffen, Keramikscherben, 
Münzen und dcrgleid><:n, die eine sichere Altc„bcstimmung 
der Gi&oge: ermöglicht hät1cn, \\rurden nicht gt:.m:icht . .Römi· 
sehen Urspn1ngs sind dit G~nge bestimmt nicht. Man 
nimmt an, daß sie aus dem späten Mittel:J.Jtcr stammen. 
Seit der Entdeckung der Giinge von Burg Roggenstcin und 
ihrer Veröffendidiung im Jahre 1841 wurden derartige 



Giinge 7.u Hunderten in Süddemschfand und in Österreich 
gefunden und mc:i)tt:ns in der lleimatliteratur beschrieben 1, 

Sie sind übrigens in Frankreich un<l Engl•nd höufig •nzu· 
treffen. Ihre gcmcin.samen l\'1erkmalc: sind ihre Anl•t,'C in 
Hügeln, z. B. sehr häufig innerhalb von Kircbffl. und Fricd­

hofhügdn, ihr labyrimisdler Vrclauf ohn~ Sy~rem und 
ohne Pl•nung, ihn: Breite von 0,6 his 0,8 m bei einer 
llöhe von 1,4 bis 1,6 m, ferner die Ausbildung <ler Decke 
als Spiubogcn sowie die auJfallende Sdiwärzung de< Decke 
mit Lompcnruß, die auf eine rege lknuczung der Gänge 
hindeute[. 
Ober <lie Zwc:d<bc.iimmung dieser llöhlengiinge herrschte 
bisher völlige Unkh1r-heit. Die früher viel gc~iußcrtc Ver· 
mutung, <:$ hnndcle sich um Wohnungen einer kleinen 
Menschenrosse, brnucht hier nichc näher e rör-1er1 zu \Verden. 
E1·nstc:r zu nehcncn ist jcdodt die allgen1ein verbrci tete 
Annahme, die Dorfbc\\'ohnc:r hätten sich in Notzeiten init 
ihrem Hub undGu1 in dies(!ll Höhlen inSirncrhci1 gcbradn. 
Dieser glaubha(t erscheinenden Vermutung i5t aber <lie Tat· 
sochc cnlgegen zu halten, daß in den engen Gingen das 
Vieh keinen Plau hatte. Besonders •h«r i.i nicht außer 
Acht zu lassen, daß der Sauerstoff der unentbehrlichen 
Atemluft, je nach der Größe des Höhlenganges und der 
Amähl der Menschen, nur u·enige Minuten ausgereicht 
h:ittc, \\'enn man annimmt, Jaß die Eing;10gstür von innen 
verschlossen \\1urde. TürveNchlüsse. Falle, Löcher für 
ßalkcnricgel sind allerdings gelegentlich gefunden worden. 
Die rußges<hwiimeo kleinen Nischen für Öllampen oder 
Ke r•en und Si1znischcn deuten darauf hi n, daß die Gonge 
regclinößig von Mcm~ticn benurGt worden sind. Lufili:ichtr 
in ~Jen Decken zur Lufierneuent.ng \vurden nur selten 
gdunden. Mdufach war <ler Eingang nur durch ein Haus -
vom Keller aus - möglich. Bei der B urg Roggensiein 
erfolgte <r urunit1elbar vom Kuhstall aus. Insgesamt fällt 
auf. daß die unterirdischen Gänge olfcnsichtlic:h meist in 
einem Zusammenhang mit sogenannten Unncierhöfcn oder 
Scd lhöfcn, al'10 wohl mit ursprünglichen adeligen F ronhöfcn 
stehen. Zur zwanglosen natüdid>cn Erklärung des \lerwcn· 
dungszwcckcs diCS<Or nach Hundencn zu ziihlendcn, auf· 
wendigen, fast in jedem Dod allZ\ltreffendcn Höhlcngiinge 
glaubt der Verfasser, sie mit der Käsehemellung in Ver· 
bindung bringen zu könn~. J;>i~ Kä~bakterien verlangen 
zu ihrer Reifung eine Lagerung der Käselaibe in einem 
»Reifekeller• innerhalb dnes Temperaturbereichs - je 
ntich der Käsesorte - Z\Vischen 12° u:nd t8° . Cercific 
.Kä$C \Verden in kühleren Kellern bei Temperaturen von 
8° - 10° gelogen . Auch die gleidibleibendc Lufifeuchtig· 
kcit des Kiisekellers spidt eine Rolle. 
Der Rcifevorgang, der sich im Käse vollzieht und der je 
nac:li der Masse und der Vorbehandlung ,·erschieden ver· 
läuft. is[ hcu1c für jede der \!ielcn Käsesorten bestimmt und 
wird euf den Bruchteil '"n Wänn<graden dwm moderne 
Regelgcritc eingehalten. Auch die Kischcrstcllunpver· 
fahren des Mittelalten werden sich im Prinzip nicht von 

denen der Neuzeit untersdUcdcn haben. Fü r die Einhehung 
der erforderlichen niedrigen Temperaruren in stets glcidt· 
bleibender Höhe bediente man sich nach Möglichkeit 
natiirlichcr H öhlen. Wenn diese, bc:--o0nders in der Ebene, 

nicht zur Verfügung standen. dann. grub n1an in einem 
liügc1 einfache Gänge aus. Hier \vurdcn die: &hüsseln mit 
der rohen Käsemasse, nach Zusatz \'On LRb zur ~·1il<:h, der 
Reibe nath auf den Roden aufgattllt . llci den geringen 
Unterschieden von Temperatur und FcuchtigkeiUj;chalt 
innerhalb dor crford.rlid!t!n Grenxen kam sdtlicßüdt der 
Reifungsprozeß zum Absc:hluß. Die kleinen Ki selaibchen 
waren eine bei den Crundhcrn:n begehrte form der 
Fronabgaben ihrer Leibeigenen. 
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a. 
Höhlengji11ge u111~r dcn1 Burgher1. vo11 Rou,t-1111~;„ 
4 = Off nu11gdurdiden Bergtib/11/I; b = AuJiani ~; t!~r Al~ierei; 
c = nicht ganz. fr~i1.el~t,/er G•11g; d = G"''I :ur Wes/seile Jes 
Bert.t'l; e = noch u:eiter /iibrt'nJt'r nitht iereinig1er Gang 

Ein solcbcr Käsekeller in dem Hügel •wischen der Kloster· 
kirdle Fürstenfeld und dein Bahnkörper wird noch zu 
Beginn des 19. Jahrbundens nochgcwiCS<On. 
Professor Dr. Demerer, der ehemalige Direktor des mikh­
wirud12filidJen Instituts in Wcihcnstephan hat dem Ver­
fasser versichert, daß vom wissenschafilichen Standpunkt 
der Käscbentellung aus gegen diese Erklärung der Ver· 
wcndung der Höhlengänge als mittelalterliche Käsekeller 
keine Ein,vände bestehen . 

Anmerkung: 
' Von dc.r un1fu.ngreichcn Litcnuur über untctirdiK:he G ängc, 

die $ich ~in gtößten Teil mit der Jk)(hrcibu.ng von Einzel· 
cntdcckungcn .soldw:r Gänge befaß1, tollen hi~r nur fo]gendc 
Vcrölfcntlicbun.geo eru•ähnt u·crdcn: K4r11tr, P. Lambcrt: 
Künstlidic Höh1m, \X:ricn 1903, - Kr4uS, Fr:anz: Höhlen· 
MC. Wien 1894. - Panur: Bcitril< zur Dcuttd..., Mytho­
logie. Band 1~ ~tünchen 1848. - C.,u,,,ont• Cou.n d• Aoii· 

qui1es Monumcnwcs. Paris 1830. ~~p: Künstli<hc Höhlen 
in Oberbayern. Bcitrigc zur Anth ogic, Ethno)oaic und 
U~tc Bayerns. Münd><n 187 und 188, . - Oblen­
,cJJJ,tr: Auf d.!r Fahrt nach unterUd.ischtn Gintto. 0 . 0 . U. 
) . - SdNidl, Josef: Von untcrirdoolCft Gan&<D. Ampcrlltld 
1 (1%'1 36. 

Ansdirift des Verfasscn: 
l lljl. Qcmens Bönnc, 808 Fürstcofeldbrudc, Ludwig:istral>c 20. 
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